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Politische Glossen
Evening Standarl, London

Staatshilfe für den Steuerzahler (Taxpayer)

Je mehr wir aufrüsten, um so grösser
wird der Erfolg der Abrüstungskonferenz!»

Simpel, Prag

Zum Bündnis
Frankreidh-Russland
«Und nun spielen wir die Marsaillaise
nach der Melodie .Die Internationale'!»

Le Rire, Paris

In die Ehe steuern,
Freundschaft erneuern,
Mit Vereinen testen
Geschieht am besten:

Rest. Kauflenten, Zürich
Pelikanstr. 18, Ecke Talacker

scheinbar für sich: «Zwieback, hat
das ein g oder ein k?» «Ein ck!»
sagte ich. Es ging nicht mehr lang,
da sass ich am Tisch und schrieb
Sanitätssoldat Frei's Brief.

Im Laufe meines Gespräches mit
Frei vernahm ich, dass er sterblich
in eine reiche Bauerntochter namens
Margrit verliebt war. Seit diese aber
aus dem Pensionat zurückgekehrt
war, war sie etwas kalt gegen ihn
geworden. Er könne ja nicht einmal
einen richtigen Liebesbrief schreiben,
habe sie ihm einmal gesagt.

Als ich mit meinem Kunstwerk fertig

geworden war, legte ich es Frei
zum Abschreiben vor. Dieser war
ganz begeistert von meinem Brief.
Als er ihn abgeschrieben hatte,
bestand er darauf, mir nochmals die
Fieber messen zu wollen. Ich hatte
das Thermometer kaum eine Minute
unter dem Arm, da riss er mir es weg
und ging damit zur Türe hinaus. Als
er wieder hereinkam, zeigte das
Thermometer 38.2.»

So konnte ich denn im Krankenzimmer

bleiben. Sanitätssoldat Frei
war die Liebenswürdigkeit selbst.
Jeden Tag musste ich einen Brief an
seine Liebste schreiben. Eines Morgens

verstieg ich mich sogar dazu,
meine Epistel mit einem Verse zu
schmücken. Ich schrieb:

«Des Alltags Düster lag
Einst auf der Seele mein,
Als werden Hess mir Tag
Ein Blick der Augen Dein.»

Sanitätssoldat Frei war derart
entzückt von meinem Verse, dass er mir
das Bett des Signalisten Müller geben

wollte. Nur mit Mühe konnte ich ihn
davon abhalten, dass er diesen, der
immer noch Fieber hatte, zum Bett
hinauswarf.

Nach fünf Tagen teilte mir der Arzt
mit, dass ich, wenn die Fieber nicht
abnehmen würden, ins Spital gehen
müsse. Ich sagte Frei, als der Arzt
fort war, dass ich zur Truppe zurückkehren

wolle, worauf dann die Fieber

prompt abnahmen.
Das Wetter hatte sich erheblich

gebessert, sodass die paar Tage, die ich
noch im Dienst zubringen musste,

ganz erträglich waren. Sanitätssoldat
Frei brachte ich jeden Tag einen Brief
für seine Liebste. Ob er seine Margrit
später bekommen hat, habe ich
leider nie in Erfahrung bringen können,

niep,

Aus Weh
und Presse
Die Stadt
der Kinos

Mit dem neuen Kinotheater «Rex» erhöht
Zürich die Zahl seiner Kinos von 25 auf 26.

Die 26 Kinos haben zusammen 15,700

Sitzplätze. Rechnet man bei 300,000 Einwohnern
mit 150,000 Erwachsenen, die für den
Kinobesuch in Frage kommen, so muss jeder 70

mal pro Jahr ins Kino, damit die Nachmittags-

und Abendvorstellungen besetzt sind.

Die Rasierklinge
die 60 Jahre hält

«Die Firma Krupp in Essen hat ein Patent
auf Herstellung dieses Materials das eine

unerhörte, an den Diamant gemahnende
Härte aufweist. Die amerikanische Edelstahlindustrie

hatte nun unter Ausnützung des

Kruppschen Patents eine Rasierklinge
erzeugt, die auf einer Stahlunterlage eine

Schneide aus Wolfram-Karbid trägt. Diese

Klinge käme nur um ein Fünftel teurer als

eine aus gutem Edelstahl erzeugte, würde
aber dafür bei jährlich zweihundertmaligem
Gebrauch durch sechzig Jahre ihre Haltbarkeit

und Schärfe beibehalten. Es ist nur
natürlich, dass die Amerikaner ihre Erfindung
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